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      Verhexte Westwick-Krimis

      

      Ein verhexter Krimi aus Westwick Corners!

      Cendrine West hat ein Geheimnis – sie will eigentlich gar keine Hexe sein. Ihre Zauberkunst ist auch nicht besonders gut, eine Tatsache, an die sie ihre Tante Pearl ständig erinnert. Aber sie kann sich der Hexenwelt nicht so einfach verschließen, schon gar nicht in dem kleinen Westwick Corners, wo die Hexen der Familie West schon seit Generationen für Chaos sorgen.

      Weitere Schwierigkeiten bahnen sich an, als kurz vor Cendrines Hochzeit eine Leiche auftaucht. Sie erkennt die magischen Verwicklungen in diesem Fall und entdeckt eine Seite an ihrem Verlobten, die ihr so gar nicht gefällt. Cendrine wird gezwungen, sich mit ihren eigenen Kräften auseinanderzusetzen. Werden sie ausreichen, um ihre Familie und die Stadt zu retten?

      Am Tatort zeigen alle Beweise auf ihre Tante Pearl, die unbedingt verhindern will, dass Touristen den Weg nach Westwick Corners finden. Dann will sie auch noch unbedingt Tyler Gates, den gutaussehenden neuen Sheriff, aus der Stadt jagen, so wie sie es bereits mit seinen Vorgängern getan hatte. Schlussendlich mischt sich auch noch der Geist von Oma Vi ein und das Chaos nimmt seinen Lauf.

      Zwischen Sheriff Gates und Cendrine fliegen Funken, während die Beweise gegen Tante Pearl immer belastender werden. Kann Cendrine den Fall – und ihr Herz – in die richtige Richtung lenken?

      Wenn Ihnen unterhaltsame Krimis mit einem Schuss Humor und etwas Zauberkraft gefallen, dann wird es Ihnen in Westwick Corners gefallen.
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Ich
zog gerade mein klingelndes Handy aus der Tasche, als Tante
Pearl in mein Redaktionsbüro geflogen kam. Im wahrsten Sinne des
Wortes geflogen – untertags ein absolutes No-Go. Die Tatsache, dass
wir Hexen waren, war zwar kein wirklich wohlgehütetes Geheimnis im
beschaulichen Westwick Corners, aber es war doch besser, es nicht
so offen zur Schau zu stellen.

Sie schwebte zur Tür herein und blickte mich böse
an: „Cendrine!“

Tante Pearl sprach mich immer nur dann mit vollem
Namen an, wenn sie verärgert war. Aber vielleicht war ich ja auch
verärgert. Ich war seit sechs Uhr morgens im Büro, um noch alles zu
schaffen. Jetzt war es fast Mittag und ich war müde, hungrig und
verschwitzt, da meine Klimaanlage gleich am Morgen den Geist
aufgegeben hatte. Der Thermostat in meinem Büro zeigte 32 Grad an,
aber ich konnte es mir nicht leisten, die Anlage reparieren zu
lassen.

Was von meinem Tag noch übrig war, schien mir nun
auch noch zu entgleiten. Aber vielleicht konnte ich das ja noch
verhindern.

Ich ignorierte sie und blickte auf das Display des
klingelnden Telefons. Schon wieder Mum. Sie hatte mich heute schon
gut ein halbes Dutzend Mal angerufen und mich mit Fragen zu meiner
Hochzeitsprobe und dem großen Empfang in unserem Familienhotel, dem
Westwick Corners Inn, bombardiert. Beides sollte heute noch
stattfinden. Ich wäre wohl besser gleich zuhause geblieben.

„Cendrine, unser neuer Sheriff ist ein Trottel.
Ich möchte, dass du einen Artikel über ihn verfasst.“ Sie hielt an
der Tür inne und wartete auf meine Reaktion.

„Nein.“ Ich drehte mich um und nahm den Anruf
entgegen.

Mum war außer sich. „Cenny, ich kann Pearl nicht
finden. Ich mache mir Sorgen, dass sie wieder irgendetwas
Verrücktes anstellt.“

Ich drückte auf die Lautsprechertaste und blickte
Tante Pearl mit hochgezogenen Augenbrauen an: „Sie ist hier bei
mir.“

Tante Pearl kam an meinen Tisch und schrie ins
Telefon. „Ich brauche keinen Babysitter, Ruby. Ich kann mich sehr
gut allein unterhalten.“

„Das bereitet mir ja gerade Sorgen“, sagte Mum.
„Du kannst nicht weiterhin alle aus der Stadt jagen, vor allem
nicht unsere Gesetzeshüter. Das geht so nicht weiter.“

„Warum hängst du mir nicht gleich ein Ortungsgerät
um? Herrgott!” Meine Tante ließ sich in den Stuhl gegenüber von
meinem Schreibtisch fallen. „Ich bin doch kein kleines Kind.“

„Du benimmst dich aber oft wie eines.“
Offensichtlich war ich nicht die einzige, die sich fragte, welche
Art von Willkommensgruß Tante Pearl für den neuen Sheriff
bereitgehalten hatte. Es war am besten, wenn wir unsere besonderen
Fähigkeiten nicht offen zeigten. Die Wests waren eine der
Gründerfamilien hier in der Stadt gewesen, als sich meine
Urgroßeltern vor mehr als hundert Jahren in Westwick Corners
niedergelassen hatten. Aber wir durften die Gastfreundschaft nicht
überstrapazieren. Die Anderen ließen sich schließlich nicht alles
gefallen.

Tante Pearl ignorierte meine Antwort. Vielleicht
war es unsere Familiengeschichte, aus der sie sich ein besonderes
Anrecht ableitete. Leider stellte ihre vollkommene Missachtung
jeglicher Regeln eine Gefahr für unser friedvolles Zusammenleben in
der Stadt dar. Aber das schien sie überhaupt nicht zu interessieren.

Sie griff nach meinem Handy und schrie hinein. „Er
bringt Ärger, Ruby. Cenny wird einen Artikel über ihn verfassen.”

Ich holte mir mein Telefon zurück. „Ich werde
nichts dergleichen tun. Was du willst und was viele Zeitungen
verkauft, sind zwei verschiedene Paar Schuhe, Tante Pearl. Ich kann
dir nicht helfen. Heute ist Redaktionsschluss, ich muss die
Westwick Corners Weekly rausbringen.“ Wie die meisten
Einheimischen hatte ich mir selbst einen Job erkauft und die
Zeitung von ihrem früheren Besitzer erworben, als der in Rente
ging. Die Industrie der Stadt war eingebrochen, als der Highway vor
ein paar Jahren umgeleitet worden war. Die meisten jungen Leute
verließen kurz darauf die Stadt, um anderswo ihr Glück zu
versuchen. Die paar von uns, die geblieben waren, schlugen sich
gerade so durch.

Mum erhob ihre Stimme. „Aber Cenny, Pearl will
doch nur helfen. Du nimmst deinen Job viel zu ernst.”

Mums plötzlicher Sinneswandel überraschte mich
nicht. Dass sie sich nun auf die Seite ihrer älteren Schwester
schlug, war ihre Art, um heftigere Auseinandersetzungen zu
vermeiden und nicht ganz den Verstand zu verlieren. Mums
Bewältigungsstrategie bedeutete, dass Tante Pearl für gewöhnlich
das bekam, was sie wollte, und Mum so dem Konflikt aus dem Weg
gehen konnte. Auf lange Sicht verursachte das meiner Meinung nach
aber nur noch mehr Probleme.

„Ich muss los. Wir sehen uns in ein paar Stunden.”
Mum hatte Tante Pearls aufbrausendes Verhalten in ihrem
vergeblichen Versuch, Frieden zu stiften, nur noch weiter
angeheizt. Sie erkannte nicht, dass Tante Pearl immer wusste, was
sie tun musste, um von ihr genau das zu bekommen, was sie wollte.
Ich hingegen blieb meistens standhaft. Das endete häufig damit,
dass meine Tante und ich aneinandergerieten.

Tante Pearl sank wieder in den Stuhl gegenüber und
schnaubte. „Das ist doch keine Zeitung. Das ist doch nichts weiter
als ein Werbeblatt für Schnäppchenjäger, die Rabattmarken
ausschneiden. Warum verschwendest du deine Zeit damit? Niemand
liest deine Artikel. Sieh es doch ein, Cenny. Dieses Blatt taugt
nichts.“

„Wenigstens verdiene ich mein Geld auf ehrliche
Weise.“ Immer wenn ich ohnehin schon schlecht drauf war, schaffte
es Tante Pearl, mich noch weiter runterzuziehen. Bedauerlicherweise
war ihre Einschätzung jedoch richtig. Ich hatte mir selbst einen
schlechtbezahlten Teilzeitjob aufgehalst, in dem ich nicht einmal
besonders gut war. In der Stadt gab es nur wenige
Arbeitsmöglichkeiten und so versuchten die meisten von uns, selbst
etwas auf die Beine zu stellen. „Du könntest zur Abwechslung auch
mal etwas Nettes sagen.“

Meine Tante musterte mich für einen Moment, sagte
jedoch nichts. Ihr fehlten selten die Worte. Ich musste ihrer
neuesten Schimpftirade wohl oder übel zuhören, wenn ich das Büro
noch pünktlich verlassen wollte.

Sie lehnte sich nach vorne. „Ich werde dir einen
Tipp geben, damit du endlich mal eine anständige Story zu berichten
hast. Unser neuer Sheriff ist korrupt und ich will, dass du seine
Machenschaften aufdeckst.”

„Welche Machenschaften?“ Ich blickte auf die Uhr.
Es war kurz vor Mittag. „Wie lange ist Sheriff Gates jetzt schon im
Dienst? Ein paar Stunden? Er hatte doch noch gar keine Zeit,
irgendetwas anzustellen.“

„Er hat eine Vergangenheit, Cenny. Eine schäbige
Vergangenheit.“

„Haben sie das nicht alle?“ Tyler Gates war
bereits unser fünfter Sheriff in den letzten sechs Monaten. Unsere
Stadt war nur noch für Schulabbrecher, Versager oder
unvermittelbare Härtefälle attraktiv. Aber ich war bereit, ihm
einiges zu verzeihen, denn immerhin war ein lausiger Gesetzeshüter
besser als gar keiner. Wir mussten also nehmen, was wir kriegen
konnten.

„Ich weiß, warum er seinen alten Job
hingeschmissen hat.“ Pearl zwinkerte mir zu. „Es ist ein
Skandal.“

„Ach wirklich?“ Das einzig Positive daran, dass
wir ständig einen neuen Sheriff in der Stadt hatten, war, dass die
magischen Kräfte unserer Familie mehr oder weniger verborgen
blieben. Allerdings hätte es gar nicht so weit kommen müssen. Der
Hauptgrund dafür, warum alle das Handtuch warfen, war vor allem
eine Reihe krimineller Handlungen, die einzig und allein der Dame
vor mir zuzuschreiben war.

„Ja, wirklich. Und überhaupt: Dieses Schild auf
dem Highway, das zieht die falschen Leute an.“ Tante Pearls Augen
verengten sich und sie stand auf, um größer zu wirken. Sie stemmte
die Hände in ihre Hüften. Vierzig Kilo Lebendgewicht bauten sich
einschüchternd vor mir auf.

„Es zieht Touristen an, Tante Pearl. Das ist genau
die Art von Leuten, die wir brauchen.” Tante Pearl hasste Besucher,
aber wenn sie mit ihren Aktionen nicht aufhörte, würde Westwick
Corners nur noch eine weitere Geisterstadt im Bundesstaat
Washington werden. In unserer Stadt gab es keine Industrie, nur ein
paar alteingesessene Farmer in der näheren Umgebung, die nicht
allzu viel Geld ausgaben.

Der Tourismus war unsere einzige Chance und so
hatten wir die letzten Monate damit verbracht, die Stadt neu zu
vermarkten und Westwick Corners zu einem hippen Ziel für
Wochenendtrips zu machen. Aber langsam schien es so, als würden
sich unsere Bemühungen in Rauch auflösen.

„Was ist das für ein Geruch?“ Ich schnüffelte und
war beunruhigt, da sich Tante Pearls vertrauter Duft nach Lavendel
in einen scharfen Benzingestank verwandelt hatte. Das letzte Mal,
als sie so gerochen hatte, war sie direkt ins Visier der Washington
State Police geraten. Weder die Stadt noch unsere Familie konnten
diese Art von Aufmerksamkeit gebrauchen.

Tante Pearl grinste, schwieg aber.

„Die ganze Stadt hat für die neuen
Highway-Schilder gestimmt, Tante Pearl. Es tut mir leid, aber die
Mehrheit entscheidet nun mal.” Wir hatten kaum noch Besucher, seit
der Verkehr durch den Neubau des Highways vor einigen Jahren in den
Nachbarort Shady Creek umgeleitet wurde. Das mussten wir unbedingt
ändern.

„Bitte sag nicht, dass du das Schild schon wieder
beschädigt hast.“

Schweigen.

Unsere Grundsteuer war bereits beträchtlich
angestiegen, seit es vermehrt zu Brandanschlägen und Vandalismus
gekommen war, und Entschuldigungen halfen da auch nicht mehr viel.
Das Schild auf dem Highway war nicht das einzige, was regelmäßig
erneuert werden musste und ich war es leid, dass die Leute wegen
Tante Pearl ein zunehmend schlechtes Bild von meiner Familie
bekamen.

Ich ahnte außerdem bereits, dass die Sache mit dem
Highway-Schild nicht das Einzige war, was sie zu verbergen hatte.
„Ich kann das Benzin doch bis hierher riechen. Was hast du
getan?”

Tante Pearl schnüffelte. „Ich rieche nichts. Hör
auf vom Thema abzulenken, Cendrine. Dieses Schild ist schlecht für
mein Geschäft.“

Ich hatte keine Ahnung, warum meine Tante sauer
auf mich war. Daher tastete ich mich vorsichtig an die Sache heran,
denn Pyromanie und Magie schienen keine besonders gute Mischung zu
sein. Zauberkräfte waren Segen und Fluch zugleich. Ich war der
festen Überzeugung, dass wir Magie nur für Gutes einsetzen sollten,
nicht um Chaos und Verwüstung anzurichten.

Tante Pearl war da anderer Meinung.

„Welches Geschäft?“ Meine Augen begannen, vom
beißenden Geruch zu brennen.

„Pearls Schule der Zauberei.“

„Häh?“ Wovon sprach meine Tante da?

„Meine neue Schule.“

„Wie neue Schule? Du hast doch schon einen Job im
Westwick Inn. Und dort solltest du jetzt auch sein und Mum helfen.”
Tante Pearl war offiziell als Reinigungskraft im Inn angestellt. So
war sie ausreichend beschäftigt. Auch mit siebzig Jahren schaffte
sie es immer noch, in alle möglichen Schwierigkeiten zu geraten,
wenn sie zu viel Freizeit hatte.

„Ruby hat schon alles unter Kontrolle.“

„Sie klang am Telefon aber ziemlich gestresst. Ich
denke, sie könnte deine Hilfe gebrauchen. Die ersten Gäste können
jeden Moment ankommen.” Unsere Zimmer waren ausgebucht und wir
erwarteten einige wichtige Gäste.

Tonya und Sebastien Plant waren unsere VIP-Gäste.
Das stinkreiche Ehepaar hatte Reiseweise, die weltgrößte
Reiseplattform gegründet. Zur Überraschung aller hatten sie unsere
Einladung angenommen, im Inn zu übernachten. Wir hofften natürlich
auf entsprechend gute Publicity. Ihr Eindruck von unserem Hotel
konnte wegweisend für unseren zukünftigen Geschäftserfolg sein. Es
ging also ums Ganze.

„Pearls Schule der Zauberei feiert ebenfalls große
Eröffnung.“ Tante Pearl schnaubte und schon erschien eine
Visitenkarte in ihrer Hand. Sie reichte sie mir. „Du solltest dich
anmelden. Du könntest wirklich eine Auffrischung deiner
Zauberkünste vertragen. Kein Wunder, dass du so eingerostet bist,
du übst ja auch nie. Der Unterricht beginnt morgen, um Punkt 9
Uhr.”

„Das ist ganz schlechtes Timing, Tante Pearl.“ Ich
drehte die Visitenkarte um und fand auf der Rückseite das Hologramm
einer Hexe, die mir zuwinkte. Schnell legte ich die Karte mit der
Hexenseite nach unten auf den Tisch.

„In meinem Alter muss man die Gelegenheit beim
Schopf packen. Ich mache, was mir gefällt”, sagte sie. „Ich lebe
hier schon länger als du. Außerdem ist Pearls Schule der Zauberei
auch Teil der neuen Imagekampagne der Stadt. Sie wird die Touristen
aus der Zauberwelt anziehen.

„Zauberkraft war aber nicht Teil unseres
ursprünglichen Plans.“ Unsere Stadt hatte unzählige Stunden damit
verbracht, die neue Tourismusstrategie zu entwerfen und Tante Pearl
war dabei, alles zu sabotieren.

Alle Gebäude der Stadt, inklusive dem Inn, wurden
in ihrem alten Glanz des frühen 20. Jahrhunderts restauriert. Das
einzige, was noch nicht renoviert wurde, war das Burlesque-Theater,
aber auch dafür hatten wir Pläne für die Zukunft.

Nur wenige Menschen wussten, dass Westwick Corners
genau über einem sogenannten Vortex, einem Energiewirbel, lag. Egal
ob man selbst daran glaubte oder nicht, damit konnte man Touristen
anziehen. Der Vortex war es, der ursprünglich meine Familie in die
Stadt gebracht hatte. Bislang war es ein gutgehütetes Geheimnis
gewesen.

Aber nun hatte sich vieles geändert und da die
Stadt ums Überleben kämpfte, hatten wir uns dazu entschlossen,
Profit aus dem Vortex zu schlagen. Wir vermarkteten das Ganze als
New Age, das volle Programm, inklusive spirituellem Heilzentrum,
Spa und Souvenirshop – alles rund um das Thema Kraft aus der
Erde.

Aber eben nicht Zauberkraft.

„Du hast ja noch nicht einmal einen Raum für
deinen Unterricht.“

Meine Tante zog ihre Augenbrauen nach oben und
grinste. „Stimmt nicht. Ich habe gerade das alte Schulhaus
angemietet.“

„Du kannst doch nicht in aller Öffentlichkeit
Zauberunterricht veranstalten!“ Das Schulhaus war nur etwa hundert
Meter vom Inn entfernt und von der Hauptstraße aus gut einsehbar.
Der Gedanke, dass Tante Pearl dort vor den Augen der Touristen ihre
Zauberkünste vollführen würde, ließ mich erschaudern. Das konnte
nur Ärger bringen.

„Das ist ein freies Land.“ Tante Pearl schnaubte.
„Ich mache, was ich will. Die meisten Leute hier wissen über uns
Bescheid.”

Das stimmte irgendwie. Es war schwer, in Westwick
Corners ein Geheimnis zu wahren. In dieser Kleinstadt kannte jeder
jeden. Allerdings war dem Rest der Stadt das Ausmaß unserer
magischen Kräfte ganz und gar nicht bewusst. Die Bewohner hatten so
eine Ahnung, dass wir mit Kräutertränken und heidnischen Ritualen
experimentierten, mehr aber auch nicht und das war gut so. Die
Vorstellung, dass sich Westwick Corners in so etwas wie ein
Hexencollege verwandeln würde, könnte das zarte Gleichgewicht
unseres friedlichen Zusammenlebens erheblich gefährden.

Bei uns galt das Motto: Nicht fragen, nichts
sagen. Die anderen würden uns nicht fragen und wir würden nichts
sagen. So funktionierte es ganz gut. Ich wollte mit unserem neuen
Sheriff nicht gleich auf dem falschen Fuß beginnen und unsere
Zauberei breitzutreten wäre dabei sicherlich nicht hilfreich.

Ich seufzte. „Du brauchst zuerst einen
Gewerbeschein. Da kannst du doch nicht ernsthaft
Zauberschule angeben, oder?”

Tante Pearls Miene verdüsterte sich und sie
wechselte das Thema. „Junge Leute pflegen ihr Erbe nicht mehr. Sieh
dich doch einmal an. Du hast deine Zauberkunst aufgegeben, um dich
mit so einem Mist hier zu beschäftigen.”

„Die Westwick Corners Weekly ist kein Mist.
Die Zeitung gibt es seit über hundert Jahren.“ Ich warf verzweifelt
meine Hände nach oben, als ich mich in meinem schäbigen kleinen
Büro umsah. Eine Renovierung kam nicht in Frage, bevor mein Blatt
nicht mehr Werbeeinnahmen erzielen konnte. Und das würde nicht
passieren, solange das Geschäft in der Stadt nicht angekurbelt
wurde.

Tante Pearl spottete. „Hier sieht wirklich alles
hundert Jahre alt aus.“

„Das ist auch eine Zeitung und kein Schauraum.“
Tante Pearl hatte die Angewohnheit, alles was ich erreicht hatte,
niederzumachen. Es war damals mehr eine Bauch- als eine
Kopfentscheidung gewesen, die Zeitung zu kaufen, aber eigentlich
hatte ich auch gar keine andere Wahl gehabt. Die Westwick
Corners Weekly war nicht gerade die New York Times, aber
sie gehörte mir und meistens konnte ich auch eine ganz gute
Geschichte und nicht nur den üblichen Klatsch und Tratsch
liefern.

„Wie du meinst. Aber ich kann nicht für die
Sicherheit all dieser sterblichen Seelen garantieren, die uns
besuchen. Meine Schüler müssen an lebenden Objekten üben.”

„Wir haben alle dafür gestimmt, auch du, Tante
Pearl.“ Ich hatte Angst zu fragen, was sie mit dem Üben an lebenden
Objekten meinte, aber das war jetzt auch nicht der richtige
Zeitpunkt. „Reg dich darüber auf, so viel du willst, aber wir
brauchen die Touristen. Ich wette, du hast auch noch gar keine
Anmeldungen für deinen Kurs.“

„Willst du wetten, Kindchen? Ich bin schon fast
ausgebucht.”

Mit hoher Wahrscheinlichkeit war das eine Lüge,
aber ich wollte nichts riskieren. „Ich mache dich persönlich für
die Sicherheit und das Wohlergehen unserer Gäste verantwortlich.“
Meine Zukunft hing vom Erfolg des Westwick Corners ab. Warum wäre
ich sonst noch hier?

Brayden Banks war natürlich ein Grund. Mein
Verlobter war der Bürgermeister der Stadt, also konnten wir
schlecht von hier wegziehen. Unsere Hochzeit würde in zwei Wochen
stattfinden und meine Zukunft war eigentlich schon ziemlich fest
verplant.

„Pah, den Teufel wirst du!“ Tante Pearl drehte
sich um und stürmte aus meinem Büro. Die Außentür fiel gerade in
dem Moment zu, als Tante Pearl im Gang verschwunden war. Nur wenige
Sekunden später kehrte sie zurück und marschierte in mein
Büro.

Hinter ihr folgte ein breitschultriger Mann Ende
20. Meine Kinnlade kippte nach unten, als ich den muskulösen Körper
bemerkte, der sich unter seiner beigen Uniform abzeichnete. Der
neue Sheriff hatte so gar nichts von dem älteren glatzköpfigen Mann
mit Bierbauch, der sein Vorgänger gewesen war. Seinem strammen
Schritt zufolge war er bereits im Dienst.

„Was nun?“ Ich hatte so ein Gefühl, dass dieser
Besuch irgendetwas mit meiner pyromanischen Tante zu tun hatte, die
nun atemlos vor mir stand.

„Wir machen einen Deal“, sagte Tante Pearl. „Du
hilfst mir mit dem Sheriff und bekommst dafür gratis Unterricht in
Pearls Schule der Zauberei.“

„Ganz sicher nicht. Keine Deals und ich habe auch
nicht vor, mich in deiner dummen Zauberschule einzuschreiben.” Kaum
hatte ich die Worte gesagt, bereute ich sie auch schon. Aber
glücklicherweise war Sheriff Gates noch gut zehn Meter entfernt und
hatte nichts gehört.

Tante Pearl musterte mich von oben bis unten, dann
schüttelte sie langsam den Kopf. „Wenn deine Großmutter dich so
sehen könnte, deine Einstellung und deine lausigen Zauberkünste
würden sie ins Grab bringen. Wenn jemand meine Schule braucht, dann
du, Cendrine.”

Genau genommen konnte mich meine Großmutter
auch sehen, denn wann immer ihr danach war, erschien sie als Geist
bei uns. Oma Vi verhielt sich in letzter Zeit aber recht ruhig,
weil sie ihre eigenen Sorgen hatte. Sie war traurig, weil ihr
Familienanwesen zu einem Hotel umgewandelt wurde. Die Veränderung
traf uns alle.

„Ich brauche deine Schule nicht. Ich muss mich um
wichtigere Dinge kümmern.”

Tante Pearl schnaubte. „Was kann wichtiger sein
als Zauberei?“

Meine Augen schielten zum Sheriff, aber der war
noch gut fünf Meter entfernt. Tante Pearl bemerkte wieder einmal
gar nicht, was um sie herum passierte.

„Na zum Beispiel unsere Stadt. Wir haben alle hart
dafür gearbeitet, sie zu retten und sie nicht zu einer Geisterstadt
verkommen zu lassen.”

Tante Pearl zuckte mit den Schultern. „Was ist so
schlecht an einer Geisterstadt? Mich nerven diese ganzen
Eindringlinge. Zur Abwechslung könnte mal etwas Ruhe und Frieden
herrschen.”

Der größte Wirbel war direkt auf Tante Pearl
zurückzuführen. Die halbe Stadt wollte meine pyromanische Tante
loswerden und ganz offensichtlich hatte es auch schon der neue
Sheriff auf sie abgesehen. „Gibt es noch etwas, dass du mir sagen
möchtest, bevor er hier ist?“

„Nein!“ Tante Pearls rechtes Auge zuckte, ein
klares Zeichen dafür, dass sie mir etwas verheimlichte. Hexe oder
nicht, keine Zauberei der Welt konnte ihre Unehrlichkeit
verbergen.

„Ich hoffe für dich, dass mit dem Highway-Schild
alles in Ordnung ist. Du hast mir versprochen, nichts
Ungesetzliches zu tun.”

„Ich habe nichts dergleichen versprochen. Und auch
wenn, ich hatte meine Finger überkreuzt.” Tante Pearls schlaffe
Arme schwabbelten, als sie ihre Hand in die Luft hielt.

Ich rollte mit den Augen. „Wir sprechen später
darüber.“

„Komme ich ungelegen?“ Sheriff Tyler Gates lehnte
gegen den Türrahmen. Er war nicht zu übersehen. Nicht dass ich das
gewollt hätte… Sein dunkles gewelltes Haar berührte flüchtig den
Rahmen, als er in meiner Tür stand. Mein Herzschlag setzte kurz
aus, als mein Blick auf seine schokoladenbraunen Augen traf.
Plötzlich erschien Westwick Corners gar nicht mehr so trostlos.

Ich stand auf und war von seinem ansteckenden
Lächeln gefesselt. Ich hielt ihm meine Hand hin. „Sheriff, schön
dass Sie bei uns vorbeischauen. Willkommen in Westwick Corners.”

„Nennen Sie mich Tyler. Die Stadt ist zu klein für
übertriebene Höflichkeiten.” Er nahm meine Hand und schüttelte
sie.

Als sich unsere Blicke trafen, fühlte ich einen
Kloß in meinem Hals. „Ich hoffe, es gefällt Ihnen hier.“ Ich wurde
rot, als ich schamlos den attraktivsten Mann anstarrte, den ich je
im Leben gesehen hatte.

Der Sheriff wich Tante Pearl vorsichtig aus. „Ich
wollte erst in ein paar Tagen vorbeischauen, aber es gab einen
Vorfall.“ Er neigte seinen Kopf in Richtung meiner Tante.

„Ach ja?“ Seine Uniform lag eng an seinem
muskulösen Oberkörper an. „Wenn es um Tante Pearl geht, ja, die
kann manchmal etwas aufgedreht sein.“

Ich spürte ein Ziehen an meinem Ärmel.

„Sprich nicht so, als ob ich nicht da wäre.“ Tante
Pearl trat nach vorne und drängte sich zwischen mich und den
Sheriff. „Deshalb bin ich zu dir gekommen. Der Sheriff...”

Ich musste husten, als Tante Pearls Eau de Benzin
in meine Nase stieg. „Ich haue dich dieses Mal nicht raus, Tante
Pearl. Wenn du etwas angestellt hast, dann steh auch dazu.”

Ich drehte mich zu Tyler. „Ich denke, dass sich
das lösen lässt, egal worum es geht.“ Als einzige Journalistin der
Stadt wollte ich gleich eine gute Arbeitsbeziehung mit unserem
Gesetzeshüter eingehen.

Abgesehen davon, dass er verdammt gut aussah,
schien Tyler Gates ziemlich normal zu sein. Eigentlich war er sogar
zu normal für Westwick Corners. Er war ungefähr in meinem Alter,
was im Vergleich zu seinen Vorgängern äußerst untypisch war. Für
die war Westwick Corners sozusagen ihre letzte Haltestelle gewesen,
wenn niemand anderes sie mehr einstellen wollte. Aber alleine die
Tatsache, dass er hier war, bedeutete, dass irgendetwas mit ihm
nicht stimmen musste. Von außen war sein Makel jedoch nicht zu
erkennen.

Ich drehte mich wieder zu meiner Tante. „Was hast
du schon wieder angestellt, von dem du mir nichts erzählt
hast?“

„Das ist es doch, was ich dir die ganze Zeit sagen
wollte, Cenny. Zuhören war noch nie deine große Stärke.” Sie lehnte
sich zu mir und flüsterte: „Ich habe ein wenig gehext.“

Ich starrte sie an.

„Sie haben was?“ Sheriff Gates zog seine
Augenbrauen zusammen und beugte sich leicht nach vorne. „Das habe
ich nicht verstanden.“

Mein Herz blieb vor Schreck beinahe stehen. Dieses
eine Geheimnis mussten wir für uns behalten.

„Eine Axt“, sagte ich. „Sie hat eine Axt
verwendet, um das Schild abzumontieren. Das hast du gesagt, Tante
Pearl, nicht wahr?” Es musste um das verfluchte Schild gehen. Sie
würde einfach nicht lockerlassen.

Die Brandstifterin von Tante zuckte mit den
Schultern. Ihre Mundwinkel verzogen sich leicht, amü [...]
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